
ORGELFESTIVAL Ein Auftakt wie im Bilderbuch von Gordon Safari mit seinem Ensemble

Grosse Gefühle mit Bach, Schütz und Valls
«Herr, auf dich traue dich», singen die 
acht jungen Menschen fantastisch 
schön und mit der lebhaften Dramatik 
vorgetragen, die der Text – ein Hilferuf 
und Vertrauensvotum an Gott in ei-
nem – verlangt. Das Vokalensemble 
Bach Werk Vokal Salzburg um den 
preisgekrönten Dirigenten und Orga-
nisten Gordon Safari trägt in der Fran-
ziskuskirche in Riehen sein Programm 
«Lachen und Weinen zu jeglicher 
Stunde» vor und markiert damit einen 
fulminanten Start des diesjährigen 
Orgelfestivals Riehen.

Bach in der Mozartstadt
Auf Gordon Safari traute bereits 

vor Jahren Tobias Lindner, musikali-
scher Leiter des Festivals und Profes-
sor für Orgel an der Schola Cantorum 
Basiliensis, wie er noch vor dem Kon-
zert in seiner Begrüssung berichtete. 
Safari sei sein bester Orgelstudent in 
Hannover gewesen und Lindner sei 
schon damals klar gewesen, dass er 
einen erfolgreichen Weg gehen werde. 
Nun wirke er in Salzburg «mit seiner 
gemütlichen katholischen Stimmung 
und der Mozart-Hysterie». Es sei toll, 
dass Safari, evangelisch, ausgerech-
net mit Bach in die Mozartstadt ge-
gangen sei, freute sich Lindner ver-
schmitzt. Und natürlich, dass er mit 
seinem Ensemble nun in Riehen zu 
Gast sei.

Das war tatsächlich eine reine 
Freude und nicht nur ein musikali-
scher Hochgenuss, sondern ein emoti-
onales Erlebnis, das seinem oben er-
wähnten Titel alle Ehre machte. Nach 
dem heiteren Beginn mit Heinrich 
Schütz’ «Herr, auf dich traue dich», in 
dem die wunderschönen Sopranstim-
men besonders hervortraten, folgten 
«Peccantem me quotidie» und «Ecce 
enim» des ausser in Insiderkreisen 
wohl weniger bekannten katalani-
schen Barockkomponisten Francisco 
Valls. Die Stimmung wurde melan-
cholisch und die tieferen Stimmen, 
die Altistinnen und die Männerstim-
men mit ihrem beeindruckenden 

Ausdruck, kamen nun zum Zug. Das 
zweite Stück von Valls mutete modern 
an, kam beinahe swingig daher und 
endete in einer kanonartigen rasanten 
Passage.

So änderte die Stimmung von ful-
minant bei Bachs «Lobet den Herrn, 
alle Heiden» bis ruhig und getragen 
bei Valls’ «O vos omnes» und die wohl-
überlegt eingesetzten Piani und Forti 
waren immer stimmig und ganz und 
gar natürlich. So wurde der kleine 
Chor laut und gewaltig, verlor aber bei 
aller Kraft das Feine, geradezu Zierli-
che im Ausdruck nie. Beinahe wie 
Opernsängerinnen und -sänger schie-
nen die Ensemblemitglieder richtig-
gehend mit den Texten mitzuleben – 
und so erging es auch dem Publikum, 
dass gemeinsam mit den lobsingen-
den Frauen und Männern strahlte und 
mit ihnen litt, wenn Johann Christoph 
Bachs «Mit Weinen hebt sich’s an» er-
klang.

Mal sangen nur die beiden Bässe, 
mal formierten sich die acht Sänger  
zu zwei Minichören, mal mit Violone 
und Orgel begleitet und mal ganz a 
cappella. Das Konzert mit dem so ori-
ginellen wie dramaturgisch geschickt 
aufgebauten Programm verging wie 
im Flug und nachdem das finale «Al-
les, was Odem hat, lobe den Herrn, 
Halleluja!» verklungen war, dankte es 
das sichtlich bewegte Publikum mit 
langem Applaus und stehenden Ova-
tionen. Michèle Faller

HVE EINTRACHT Jahreskonzert im Landgasthof

Akkordeonklänge und Artistik
rz. Der Handharmonikaverein Ein-
tracht freut sich sehr, am Sonntag,  
13. November, im Landgasthof Riehen 
aufspielen zu dürfen. Unter der musi-
kalischen Leitung von Vadim Fedorov 
wird dem Publikum ein breites Spekt-
rum der Akkordeonmusik geboten. Zu 
hören sein werden Stücke in verschie-
denen Stilrichtungen wie Tango oder 
Polka, aber auch klassische Musik.

Knacknüsse für das Ensemble sind 
sicher das Franz-Lehár-Potpourri «Die 
lustige Witwe» und Tschaikowskis 
«Dornröschen-Walzer». Eine Hom-
mage an den früheren langjährigen 
HVE-Dirigenten ist das Stück «Ein 
Fünkchen Freude» von Max Husi. 
Ganz anderer Natur ist das als Box-
kampf-Fanfare und Filmmusik be-
kannt gewordene «Conquest of Para-
dise» von Vangelis. Das «Krimi-Puzzle» 
hat der HVE vor Jahren schon einmal 
gespielt.

Im musikalisch abgerundeten Pro-
gramm werden die Gäste rassige, aber 
auch sanfte Töne der Akkordeon-

musik hören. Der HVE bestreitet den 
musikalischen Teil des Programms 
wiederum in einer Spielgemeinschaft 
mit dem Akkordeon-Orchester Mag-
den. 

Nach der Pause stehen junge Artis-
tinnen und Artisten der Zirkusschule 
Basel im Mittelpunkt. Die HVE-Jah-
resfeier beginnt um 16.30 Uhr, Saalöff-
nung ist um 15.30 Uhr. Das HVE-Beizli 
sorgt für das Wohl des Publikums und 
bietet neben Getränken und verschie-
denen Sandwiches die alt bekannten 
hausgemachten Kuchen an. Damit die 
Gäste den Anlass geniessen können, 
ist die Anzahl der Sitzplätze be-
schränkt. Es wird deshalb empfohlen, 
die Plätze rechtzeitig zu reservieren. 
HVE-Präsident Karl Mayer nimmt  
Reservationen bis am Montag, 7. Novem-
ber, entgegen (Telefon 061 641 39 22 
oder unter karl.mayer@breitband.ch). 
Wie seit vielen Jahren ist der Eintritt 
frei. Für einen Zustupf in die Vereins-
kasse steht am Ausgang das traditio-
nelle Handörgeli-Kässeli bereit.

SCHUBERTIADE Auftakt der vom Pianisten Jan Schultsz neu organisierten Konzertserie

Ergreifende Musik eines ewig Fremden
Es wurde am Sonntag trotz aller pessi-
mistischen Voraussagen über die 
kommenden Monate dennoch ein be-
glückender Winterbeginn, als der 
Bassbariton Hanno Müller-Brach-
mann und Jan Schultsz am Hammer-
flügel die Zuhörer mit Schuberts 24 
Liedern in die Kälte der «Wüstenei’n» 
mitnahmen, in der ein Verstossener, 
der gerade die Stadt und sein «Fein 
Liebchen» verlassen musste, nun 
weiss: «Bin gewohnt das Irregehen» 
und als «immerwährend Fremder 
fortan seinen Weg zugleich als Ziel be-
greift». Es ist die Geschichte «eines  
Gescheiterten, eines unerlösten Bru-
ders des Fliegenden Holländers» (Pe-
ter Gülke). Schubert bekannte: Seine 
Geschichten «haben mich mehr ange-
griffen, als es je bei anderen Liedern 
der Fall war». Zu Recht hörte Robert 
Burton sie «als lyrisch-musikalische 
Anatomie der Melancholie».

Ein inniges Mit- und 
Ineinander
In Franz Schuberts/Wilhelm Mül-

lers «Winterreise» herrscht Heimatlo-
sigkeit, Fremde, Unrast, und die Frage 
«Welch ein törichtes Verlangen treibt 
mich in die Wüstenei‘n?» bleibt unbe-
antwortet. Sein Lebens-Wanderweg 
endet in völliger Apathie, obschon er 
ganz am Schluss, als er dem Leier-
mann begegnet, fragt: «Wunderlicher 
Alter, soll ich mit dir geh’n, willst zu 
meinen Liedern deine Leier dreh’n?» 
Keine Antwort. Zwei Trostlosen bleibt 
nur die Resignation des Leiermanns: 
«Und er lässt es gehen alles, wie es 
will.»

Was diese neue Schubertiade so er-
greifend machte, war das in jedem 
Moment innige Mit- und Ineinander 
im «Spiel» von Schultsz und Müller-
Brachmann. Beide wissen sie genau, 
dass die heiklen Texte höchste Wach-
heit und Empfindsamkeit verlangen. 

Eine nicht präzise einstudierte Nu-
ance, sei es in der Aussprache der Wör-
ter, sei es in einem konventionellen 
Piano oder einem brutalen Fortissimo 
auf dem Hammerflügel – und alles ist 
hin. In Müller-Brachmanns Singen ist 
immer noch der Opernsänger zu hö-
ren, der einst lernte, dass Texte Szenen 
beinhalten, oftmals sogar sind, die 
ausgespielt, hier ausgesungen, wer-
den müssen. Man denke nur an Schu-
berts «Erlkönig» oder an Mozarts 
«Heidenröslein». Gelingt das nicht, 
wird aus Singen schnell Belanglosig-
keit und Müllers Texte, gelegentlich 
auf der Kippe, rutschen ins emotional 
Normale ab. Hier singend den richti-
gen Ton zu treffen und den mit emp-
findsamem Anschlagsspiel zu run-
den, das ist grosse Kunst. Und beide 
bewiesen am Sonntag, dass sie diese 
beherrschen! Der uns fremd gewor-

dene Klang des Hammerflügels er-
leichtert zu begreifen, dass wir in der 
«Winterreise» eine andere Welt betre-
ten. Eine Welt, von der Heinrich Heine 
schrieb: «Wenn du über jene Zerris-
senheit klagen willst, so beklage lie-
ber, dass die Welt selbst mitten ent-
zweigerissen ist.» Schuberts Musik 
macht diesen Riss weniger schmerz-
haft. Langer, intensiver Schlussbeifall 
für dieses wunderbare Auftaktkon-
zert.

Zwei Konzerte werden in diesem 
Winter noch folgen. Am 27. November, 
am ersten Advent, spielt das Aviv 
Quartett Schubert und Martinú. Am 
18. Dezember das Duo Jost-Costa 
Schubert, Martinú, Huber und Ravel. 
Ein Apéro im Anschluss lädt jeweils 
die Musikfreunde zu Gesprächen mit 
den Musikerinnen und Musikern ein.

Nikolaus Cybinski

Das Ensemble Bach Werk Vokal begeistert sein Publikum in der Franzis-
kuskirche. Foto: Michèle Faller

KONZERT Neuer Basler Kammerchor singt Zelenka

Sächsische Barockmusik höchster Güte
rz. Mit dem Namen «Johann Sebastian 
Bach» verbinden wohl die meisten  
von uns grossartige Barockmusik. Es 
gibt aber noch viele andere Komponis-
ten, die in dieser Zeit lebten und deren 
Werke in Vergessenheit gerieten und 
erst Hunderte Jahre später wiederent-
deckt werden. Bachs Zeitgenosse Jan 
Dismas Zelenka gehört dazu – nicht 
einmal ein Bild von ihm ist überlie-
fert. Seine Renaissance in unserer  
Zeit ist auch dem Wahlbasler Heinz 
Holliger zu verdanken, der viele seiner 
Werke für Oboe auf Tonträger ein-
spielte und so der Weltöffentlichkeit 
präsentierte.

Im Gegensatz zu Bachs protestan-
tisch geprägter Thomaskirche in Leip-
zig wirkte Zelenka am zum Katholi-
zismus konvertierten sächsischen Hof 
August des Starken in Dresden. Beide 
kannten sich und – soweit man dem 
Schriftverkehr entnehmen kann – 
schätzten sich sehr.

Am Samstag, 12. November, um 
19.30 Uhr in der Basler Martinskirche 
bringt der Neue Basler Kammerchor 
zusammen mit hervorragenden Solis-
ten und dem mehrfach preisgekrönten 

Capricornus Consort Basel je ein Werk 
beider Komponisten zu Gehör: Die 
Kantate 105 «Herr, gehe nicht ins Ge-
richt mit deinem Knecht» von Johann 
Sebastian Bach und die «Missa Dei  
Patris» von Jan Dismas Zelenka. Es 
singen Isabel Schicketanz (Sopran), 
Margot Oitzinger (Alt), Florian Sievers 
(Tenor) und Tomáš Král (Bass); die  
Gesamtleitung hat Florian Cramer.

Karten zu gewinnen
rz. Mit etwas Glück können Sie zwei 
Karten für das Konzert vom Samstag, 
12. November, in der Basler Martins-
kirche gewinnen. Schicken Sie eine 
E-Mail oder Postkarte mit dem Ver-
merk «Barockmusik», Ihrem Namen, 
Ihrer Adresse, Telefonnummer und 
falls vorhanden E-Mail-Adresse an 
redaktion@riehener-zeitung.ch oder 
Riehener Zeitung, Redaktion, Schopf-
gässchen 8, 4125 Riehen. Alle Ein-
sendungen, die uns bis zum Diens-
tag, 8. November, erreichen, werden 
berücksichtigt. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Viel Glück!

Originelles Konzert mit Flöten und Orgel
rz. Übermorgen Sonntag, 6. Novem-
ber, um 17 Uhr geht das zweite Kon-
zert des Orgelfestivals «Die Flötenor-
gel» über die Bühne Es spielen die 
Basler Blockflöten-Band mit Raphael 
B. Meyer, Andreas Böhlen, Clément 
Gester und Marc Pauchard sowie Or-
ganist Tobias Lindner.

Die Flötenorgel ist ein unkonven-
tionelles Konzert-Programm für 
Blockflötenensemble im Drehorgel-
stil, welches im Auftrag der Basler 
Blockflöten-Band von Raphael B. 
Meyer komponiert wurde. Mit viel 
Witz und Virtuosität fängt «Die Flö-
tenorgel» Jahrmarkts- und Variété-

Stimmungen aus längst vergangenen 
Tagen ein. Ein Programm, das sich 
irgendwo zwischen Klassik und Jazz 
bewegt. Die Wege der Ensemblemit-
glieder kreuzten sich vor vielen Jah-
ren an der Schola Cantorum Basilien-
sis. Neben einem fundierten Wissen 
über Alte Musik und historische Auf-
führungspraxis verbindet die vier 
Blockflötisten ein besonderes Inter-
esse an Neuer (Blockflöten-)Musik. 
Mit extra für das Ensemble kompo-
nierten Konzertprogrammen wollen 
die Musiker dem Konzertpublikum 
kurzweilige Hörerlebnisse bieten und 
neue Wege beschreiten. Der Neue Basler Kammerchor an der «Messiah»-Aufführung vom Dezember 

letzten Jahres in der Martinskirche. Foto: zVg 

Das Ensemble auf der Landgasthofbühne am HVE-Jahreskonzert vom  
14. November 2021. Foto: Archiv RZ Rolf Spriessler

Jan Schultsz und Hanno Müller-Brachmann am Auftaktkonzert der Schu-
bertiade Riehen in der Dorfkirche. Fotos: zVg
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